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Vorwort

Das 25-jährige Bestehen des Zentrums Seniorenstudium an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität (LMU) München ist ein würdiger An lass, zurück und 
voraus zu schauen – zurück zunächst auf die Anfänge dieser von Eugen Biser 
mit bewundernswertem Engagement initiierten Einrichtung. Biser hat das Se-
niorenstudium als universitäre Einrichtung nach Leitideen konzi piert, wie sie 
zum Zeitpunkt der Gründung aktuell waren, er hat aber weit darüber hinaus 
eine Grundlage für Weiterentwicklungen gescha�en, wie sie die inzwischen 
dramatisch gewandelte gesamtgesellscha�liche und inneruniversitäre Zeitsitu-
ation fordert. Dem gilt die gegenwärtige Arbeit des Zentrums und unser Blick 
nach vorn.

Das Herausgeberteam freut sich, eine Festschri� vorlegen zu können, die mit 
ihren Beiträgen den Blick zurück und nach vorn ö�net. Sie präsentiert Auf-
sätze aus dem Kreis der Münchener Kollegenscha� ihrer Konferenz, welche 
durch Beteiligung aller Fakultäten der LMU München die Ein richtung trägt. 
Die Festschri� präsentiert darüber hinaus Beiträge von For schern anderer 
Universi täten des deutsch sprachigen Raumes, Beiträge, durch welche die weit 
überregionale Resonanz doku mentiert ist, mit der Fragen der Lebensgestal-
tung im Alter heute auf gegri�en werden und aufgegri�en werden müssen. Die 
Festschri� präsen tiert insgesamt in großer thematischer Vielfalt Beiträge ver-
schiedener wissenscha�licher Dis ziplinen im aktuellen interdisziplinären und 
über regionalen Kontakt: Beiträge aus den �eologien, der Philosophie, der 
Musikgeschichte und der Literaturwissenscha�, der Soziologie, der Päda gogik, 
der Psychologie, der Gerontologie, der Medizin und den Neuro wissenscha�en.

Eingeleitet wird die Festschri� durch einen bisher unverö�entlichten Beitrag 
von Biser selbst und durch Aufsätze seiner ersten Wegbegleiter zu den ideel-
len Zielen der Einrichtung. Die Festschri� bietet dann Bestands aufnahmen der 
Arbeit des Zentrums zur Scha�ung eines nach Rechts stellung und �nanzieller 
Basis institutionellen Ortes an der LMU München und vor der Ö�entlichkeit. 
Der Blick ist dabei auf die Gesamtentwicklung der Einrichtung von den An-
fängen an gerichtet, wie auch auf den neueren und neuesten Stand der Arbeit 
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an der konzeptionellen Fortentwicklung der Idee des Seniorenstudiums und 
gerichtet auf die ältere und jüngere Entwicklung des Angebots von Lehrver-
anstaltungen des Zentrums. Die weiteren Beiträge behandeln im angedeuteten 
interdisziplinären Rahmen �emen, welche die gedankliche und organisatori-
sche Arbeit des Zentrums für Gegenwart und Zukun� kennzeichnen, dies zu-
mindest in wichtigen, wenn auch nicht in allen denkbaren Aspekten.

Das Herausgeberteam ho�, mit diesem Buch Anregungen und Denk anstöße 
geben zu können, auch solche zu konstruktiver Kritik, welche der weiteren 
Arbeit des Zentrums Seniorenstudium an der LMU München zugutekommen 
können.

Weisheit und Wissenscha�  – beide sind mit Aristoteles in unterschiedlicher 
Weise auf das Unveränderliche gerichtet. Weisheit als ein Ethos, das auf lebens-
lange Übung im Handeln baut, Wissenscha� als empirisches und hermeneuti-
sches Erkenntnisstreben. Beiden Zielen sehen sich die Beiträge der Festschri� 
auf je eigene Weise verp�ichtet. Mögen sie der Annäherung an beide Ziele nütz-
lich sein!

Ernst Hellgardt Lorenz Welker
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Grußwort von Prof. Dr. Bernd Huber
Präsident der Ludwig-Maximilians-Universität München

Im Wintersemester 2012 /  13 feiert das Seniorenstudium an der Ludwig-Ma-
ximilians-Universität (LMU) München ein besonderes Jubiläum: Vor 25 Jah-
ren, im Wintersemester 1987 /  88, wurde es von dem Fundamen taltheologen 
und Philosophen Eugen Biser ins Leben gerufen, der bis 1986 an der LMU den 
Romano Guardini-Lehrstuhl für Christliche Weltanschau ung und Religions-
philosophie innehatte. Eugen Biser stand dem Senioren studium nach seiner 
Emeritierung an der LMU bis zum Jahr 2007 vor. Seitdem hat der Musikwis-
senscha�ler Lorenz Welker die Leitung des Zent rums Seniorenstudium über-
nommen und in der Tradition von Eugen Biser erfolgreich fortgeführt.

Seit dem Jahr 2000 als fakultätsübergreifende Einrichtung organisiert, bietet 
das Zentrum Seniorenstudium allen akademisch Interessierten, die über die 
Hochschulreife verfügen, ein umfangreiches und breit gefächertes Angebot aus 
den �emengebieten Kultur, Wissenscha�, Religion und Gesell scha�. Neben 
den für das Seniorenstudium geö�neten Lehrveranstaltungen des regulären 
Studienbetriebs organisiert das Zentrum Seniorenstudium auch eigene, speziell 
auf die Interessen der Zielgruppe zugeschnittene Veranstaltungen. An dieser 
Stelle möchte ich allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, insbesondere den 
Dozentinnen und Dozenten, die das Senio renstudium durch ihr Engagement 
möglich machen und den Seniorenstu dierenden ein vielfältiges und hochkarä-
tiges Programm bieten, herzlich danken.

Das Seniorenstudium erö�net älteren Menschen nach der Phase aktiver Berufs-
tätigkeit die Möglichkeit, neueste wissenscha�liche Erkenntnisse aktiv und am 
Puls der Zeit zu erfahren und mit der jüngeren Generation in Interaktion zu 
treten. Lebenslanges Lernen ist somit ein Kernanliegen des Seniorenstudiums 
an der LMU, das in der heutigen Zeit vor dem Hinter grund des demogra�-
schen Wandels und der globalen Herausforderungen immer mehr an Bedeu-
tung gewinnt. Das Alter spielt dabei keine Rolle mehr, es zählen die Neugier auf 
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Neues und die Lust am Lernen. Die zahl reichen Beiträge in dieser Festschri� 
beleuchten diesen �emenkomplex aus vielschichtiger, interdisziplinärer Per-
spektive. Im Namen der Ludwig-Maximilians-Universität München wünsche 
ich allen Leserinnen und Le sern eine anregende Lektüre.



15

Grußwort von Dr. Hans-Jochen Vogel
Altoberbürgermeister und Ehrenmitglied des Zentrums Seniorenstudium

Als noch von Eugen Biser berufenes Ehrenmitglied gratuliere ich dem Senio-
renstudium an der Ludwig-Maximilians-Universität (LMU) München zu sei-
nem fünfundzwanzigjährigen Jubiläum. Zugleich bekunde ich Eugen Biser ein-
mal mehr meinen Respekt für das, was er auf diesem Feld geleistet hat. Als einer 
der hervorragendsten katholischen �eologen des 20. Jahr hunderts hat er sich 
in besonderer Weise für die ältere Generation engagiert und 1987 das Senioren-
studium ins Leben gerufen, das er dann über längere Zeit auch noch selbst leite-
te und voranbrachte. Dabei ging es ihm darum, das Interesse der Älteren an den 
Wissenscha�en wach zu halten und durch die Ermöglichung der Teilnahme an 
den Vorlesungen, aber auch durch spezi elle Veranstaltungen zu befördern. Er 
wollte so dem Leben älterer Men schen einen zusätzlichen Sinn geben und ihre 
Urteilsfähigkeit gerade ge genüber den sich auf fast allen Gebieten immer mehr 
beschleunigenden Entwicklungen stärken. Die Jahresberichte zeigen, dass dies 
ihm und sei nen Nachfolgern in erfreulichem Maße gelungen ist.

Dafür gebührt allen Beteiligten Dank und Anerkennung. Diesen Dank ver-
binde ich mit dem Wunsch, dass das Seniorenstudium auch in den kom menden 
fünfundzwanzig Jahren neue Herausforderungen bewältigt und seinen Teil-
nehmerkreis noch erweitert. Die bevorstehenden Entscheidun gen über die 
allgemeinen Studienbeiträge und deren Auswirkung auf die Ge staltung der 
Studiengebühren für das Seniorenstudium könnten sich dabei – so ho�e ich – 
auch auf den Zugang zu diesem Studium günstig auswirken.1

1 Zum Stand dieser Frage vgl. Karl K. Kaiser, 25 Jahre Seniorenstudium an der LMU. 
Entwicklung und Situation, in: Weisheit und Wissenscha�. Festschri� zum 25-jährigen 
Bestehen des Seniorenstudiums an der LMU, hg. von Ernst Hellgardt und Lorenz 
Welker, München 2013, S. 33–66, besonders ab S. 59. 
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Grußwort von Dr. �eo Waigel
Bundesminister a. D. und Ehrenmitglied des Zentrums Seniorenstudium

Eugen Biser, der Pionier für die Freundscha� zwischen den Generationen an der 
Universität München.

Vor 25 Jahren waren Demogra�e und Nachhaltigkeit in der Politik nur we nig 
beachtete �emen. Dem Problem der Arbeitslosigkeit versuchte man durch 
Frühverrentung und Frühpensionierung Herr zu werden. Die dauer ha�e Ge-
währleistung des Generationenvertrags wurde kaum diskutiert. Es war Eugen 
Biser, der wie kein Zweiter das Potenzial der Älteren im aka demischen Bereich 
erkannte. Er wusste und spürte, wieviel Potenzial in den Senioren steckte, die 
gesund, mit viel Erfahrung und noch viel Neu gier auf das Leben ausgestattet in 
den Ruhestand getreten waren. Mit dem Senio renstudium schuf Eugen Biser 
diesen Menschen nicht nur in Mün chen, sondern weit über die Region hinaus, 
geistige Orientierung und Hei mat. Für viele ältere Menschen war es eine Be-
glückung, wieder dorthin zu rück zukehren, wo sie vor Jahrzehnten ihr Rüstzeug 
fürs Leben gewonnen hat ten. Sie sahen die Chancen, manches in ihrem Wissen 
zu verbessern und zu vervollkommnen, aber auch Verschüttetes wieder auszu-
graben und neu zu entdecken. Nicht zuletzt durch das Seniorenstudium hat die 
Generation der Älteren heute Chancen und Mitwirkungsrechte wie nie eine 
ältere Ge nera tion zuvor. Doch es geht dabei nicht nur um das Selbstwertge-
fühl und die innere Befriedigung, im Alter nicht nutzlos herumzustehen oder 
herum zu sitzen. Die Gesellscha�, die Wirtscha� und der Staat haben erkannt, 
wie sehr die älteren Menschen in der Zukun� gebraucht werden. Der Arbeits-
krä�emangel, durch die geburtenschwächeren Jahrgänge vorherbestimmt, 
kann nur gelöst werden, wenn die Älteren in die Bresche springen. Die Herauf-
setzung der Lebensarbeitszeit zwingt uns, die Älteren viel stär ker in den Fokus 
des gesellscha�lichen, ökonomischen und politischen Blickfelds zu lenken. Der 
Generationenvertrag ist ohne einen stärkeren Beitrag der Älteren zugunsten der 
Jüngeren nicht �nanzierbar.
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Das Seniorenstudium, von Eugen Biser inspiriert, war und ist ein Vorreiter 
dieser epochalen Veränderung. Damit hat Eugen Biser neben seinem theo-
logischen Lebenswerk sich ein zweites Denkmal im universitären Leben und 
in der gesellscha�lichen, politischen Entwicklung gescha�en. Ihm kommt das 
Verdienst zu, Junge und Alte an der Stätte der Alma Mater zu sammen geführt 
zu haben.
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Sinn und Ziel des Seniorenstudiums

Eugen Biser (München), 20011

Das seit Wintersemester 1987 /  88 bestehende Seniorenstudium der Ludwig-
Maximilians-Univer sität (LMU) München, das mit seinen etwa 2500 Teil-
nehmerinnen und Teilneh mern inzwischen Fakultätsgröße erreicht und im 
Jahr 2000 als Zentrum im universitären Organismus verankert wurde, ist pri-
mär im Bil dungsinteresse der älteren Mitbürger konzipiert worden, die sich 
nach dem Ausscheiden aus dem praktischen Beruf, den sie in der Notlage der 
Nach kriegszeit er greifen mussten, aufgrund ihrer Hochschul reife (Abitur) 
den Jugendtraum eines Universitätsstudiums erfüllen wollen. Deshalb liegt 
das Schwerge wicht des Angebots auf Vorlesungen aus dem Bereich aller an der 
Univer sität vertretenen Disziplinen und damit auf der Lehre. Insbe sondere 
soll den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Chan ce erö�net werden, sich 
über die Forschungsergebnisse in den sie beson ders interes sierenden Wissens-
gebieten zu informieren.

Da das Seniorenstudium aber nicht für einen Beruf ausbildet, ist die Inte-
ressenlage seiner Teilnehmer /  innen von der der Juniorstudierenden, die ihr 
Studium als Ausbildung betreiben, deutlich verschieden. Von zahlreichen Teil-
nehmerinnen und Teilnehmern wird es immer schon als Hilfe zu einer sinn-
erfüllten Gestaltung ihrer späten Lebensjahre empfunden. So entspricht es 
vollauf der Konzeption, die den Wissenserwerb von Anfang an mit einer so-
zialhygienischen Zielsetzung verband. Das Seniorenstudium ver folgt be wusst 
die Absicht, die rezeptiven und kreativen Fähigkeiten der Teilneh mer /  innen zu 

1 Anm. der Redaktion: Die Ausführungen dieses Artikels spiegeln den Stand der Re�e-
xion zum �ema, wie es sich für Eugen Biser und das Zentrum Senioren studium an der 
LMU im Jahr 2001 darstellte. Rein informative Mitteilungen, so die zur Zahl der im 
Seniorenstudium eingeschriebenen Studierenden sowie zur Einrich tung eines medien-
therapeutischen Arbeitskreises, geben die Verhältnisse und den Stand der Aktivitäten 
im Jahr 2001 wieder. Die damals durch Eugen Biser gesetzten Impulse wurden seither in 
gewandelter Weise weiterentwickelt.
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Eugen Biser

fördern, ihre geistige Au�assungs- und Urteilskra� zu akti vieren und dadurch 
die Erreichung der Leistungsgrenze zu verzögern. 

Unter dem Titel „Medien-�erapie“ entwickelt das Seniorenstudium in die sem 
Zusammenhang ein eigenes Forschungsprogramm, das dieses Ziel mit Hilfe na-
turaler (Reden und Gespräch), kultureller (Lesen und Schreiben) und techni-
scher (audiovisueller) Medien anstrebt. Diesem Ziel dient insbe sondere der neu 
eingerichtete medientherapeutische Arbeitskreis. 

Gleichzeitig sucht das Seniorenstudium aber auch einen Beitrag zur Festi gung 
und Vertiefung der Sozialkontakte seiner Teilnehmer /  innen zu leisten. Denn 
viele Teilnehmer /  innen leiden unter einer wachsenden Vereinsa mung, nach-
dem die Kinder weggezogen und Verwandte und Freunde weg gestorben sind. 
Deswegen werden sie dazu angehalten, die Studiengemein scha� für Kontakt-
aufnahmen zu nutzen und diese im Privatleben fortzufüh ren. Diesem Interes-
se dienen Bildungsreisen, Exkursionen, musikalische Vortragsveranstaltungen 
und Gottesdienste, vor allem aber lebenskundliche Arbeitskreise, wie der Ge-
sprächskreis „Lebenserfahrung“ und das Seminar „Kon�iktseelsorge“. Ange-
strebt ist dabei die allmähliche Verwandlung der Hörerscha� in eine sich in 
gegenseitiger Interessenahme und Hilfsbereit scha� konstituierenden Gemein-
scha�, da Wissen, wie schon Platon be tonte, nicht nur bildet, sondern auch 
verbindet.

An der alten Zielsetzung der Begegnung, Verständigung und Zusammenfüh-
rung der Generationen ändert sich dadurch nichts. Im Gegenteil: ange sichts 
der vielfältigen Tendenzen, die auf die Polarisierung, Atomisierung und Spal-
tung der gegenwärtigen Lebenswelt abzielen, erhält das biblische Ziel, „die 
Herzen der Väter den Kindern zuzuwenden“ und die Generatio nen miteinan-
der zu versöhnen (Lk 1,17), erhöhte Priorität. Dafür bietet sich das Senioren-
studium als berufenes Forum an. Aus diesem Grund wird es seine Bemühungen 
intensivieren, gerade auch die Juniorstudierenden auf sein reichhaltiges Ange-
bot hinzuweisen und sie insbesondere zur Teil nahme an den sinnvermittelnden 
und lebenspraktischen Veran staltungen zu bewegen. So versucht das Zentrum 
Seniorenstudium, einen Beitrag zur Konsolidie rung der menschlich unterkühl-
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Sinn und Ziel des Seniorenstudiums

ten und ebenso durch Erblasten wie durch Zukun�ssorgen beschwerten Gesell-
scha� zu leisten.
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